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■ Die Gruppenausstellung «Seriously 
Ironic» im Bieler CentrePasquArt ist gut 
betitelt: Tatsächlich weiss die Besuche-
rin auch nach mehrmaligem Rundgang 
durch die Ausstellung nicht so recht, ob 
hier so schwierige Themen wie Reli-
giosität, Individualismus, Freiheit und 
Emanzipation in der heutigen Türkei 
mit humorvoller Ironie oder eher mit 
beissend-fatalistischem Sarkasmus ge-
brochen werden. 
 Ernst und gewichtig sind die ideo-
logischen Diskussionspunkte, die in 
«Seriously Ironic» verhandelt werden, 
ironisierend die künstlerische Annähe-
rung und Ausleuchtung derselben.
 Aber auch die Art und Weise, wie 
die vertretenen Jungtalente und gros-
sen Namen die moderne (?) Türkei 
und ihre Probleme vorstellen, ist zum 
Teil schon ambivalent: So nimmt man 
Selim Birsels (*1963, Brüssel) Wand-

bild «Testis-Ear-Tank-Field» (2009, 
Technik: Stempel auf Tapete) selbst-
verständlich als schönes, ornamentales 
Gewächs aus Pflanzengirlanden. Wer 
besser hinschaut, entdeckt, dass je-
des einzelne Blatt aus einem richtigen 
kleinen Panzer besteht. Die Präzision 
dieser Kleinteiligkeit zeugt von einer 
obsessiven Beschäftigung mit dem 
Thema. Selda Asals (*1960, Izmir) 
mit Nägeln gespicktes Polyesterkopf-
kissen in süsslichem Apricot («Sleep», 
1998) sieht auf den ersten Blick nach 
witzigem Pop-Art-Kitsch aus. Erst zu-
sammen mit dem Doku-Film «Resto-
re Hope» (2008) über Selbstmord und 
Gewalt in türkischen Ehen, den Asal in 
Schweden gedreht hat, wirkt das Kissen 
dann doch nicht mehr so lustig. Ehrlich 
gesagt ist man darüber sogar leise ent-
täuscht: Die etwas derbe Frische, die 
Asal mit «Sleep» an den Tag legt, wird 

durch die Schwere von «Restore Hope» 
buchstäblich erdrückt. Und die Besu-
cherin fragt sich: Ist die Verbindung 
dieser beiden Werke, deren Entstehung 
immerhin zehn Jahre auseinanderliegt, 
nicht etwas gar willkürlich? Stellen wir 
uns vor, «Sleep» würde in einer Schau 
namens «Humorous female art from 
contemporary Turkey» gezeigt – dächte 
da jemand noch an häusliche Gewalt? 
Hier liegt ein Problem, mit dem die 
Ausstellung auch in anderen Teilen 
kämpft: Wird dem Diktat des Ausstel-
lungskonzepts, möglichst viele Diskur-
se (politische, weltanschauliche, sozi-
ale, ökologische...) auf der Metaebene 
kritisch zu beleuchten, die Eigenstän-
digkeit der verschiedenen Künstler ge-
opfert? Hätte man die teils neuen, teils 
arrivierten türkischen Künstlerinnen 
und Künstler nicht besser unter einem 
etwas freieren Titel erstmalig in der 

Leichtfüssige Ironie oder bleierner Ernst?
Von Luise Baumgartner
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Schweiz versammelt? (Das ist nämlich 
«das» grosse Verdienst des CentrePas-
quArt: dass es so viele gute und hierzu-
lande trotzdem noch recht unbekannte 
Künstler aufbieten konnte!) Man wäre 
so vielleicht weniger Gefahr gelaufen, 
sich selbst die Hände zu binden.
 Zu den Höhepunkten in «Seriously 
Ironic»: Erdag Aksels (*1953, Izmir) 
gummiartig gebogene Massstäbe – 
ironische Verbiegung par excellence! 
– erfreuen, auch das Sammelsurium 
an schrägem Krimskrams (wie ein 
geschmolzenes Puppenpaar für die 
Hochzeitstorte) reizt zum Lachen und 
befremdet.
 Leyla Gediz, übrigens die einzige 
Malerin in dieser Gruppe, zeigt über-
aus reife, sachliche Gemälde. «Leaving 
Nisantası» (2008, Öl auf Leinwand) er-
innert Eingeweihte an die Romane von 
Orhan Pamuk, auch er ein türkischer 

Glücksfall für Westeuropa. Man hofft, 
dass die junge Frau, die da auf dem Bild 
im Nebel verschwindet, nicht dieselbe 
ist, die in «Nosebleed» (2007, Öl auf 
Leinwand) so verstörend gut mit blu-
tender Nase festgehalten ist.
 Hande Varsat, 26 Jahre jung, zeigt 
mit ihren Spitzentüchern aus Plexiglas, 
Bronze und Eisen («Interval table», 
2006, Plexiglas und Edelstahldraht, 
«Steal the handkerchief», 2008, Bron-
ze, Angelhaken und Angelschnur und 
«The threshold inside», 2007, Eisen und 
Edelstahldraht) erstaunliches Geschick 
und eine bewundernswerte Eleganz. 
Leichtigkeit trifft auf Schwere – hier 
wird die Leitidee der Ausstellung wun-
derbar verwirklicht.
 Verglichen damit wirkt beispiels-
weise Devrim Kadirbeyoglu (*1978, 
Istanbul) mit «In case of loss, please 
return to:» (2009, Installation unter 

anderem mit gefundenen Handschuhen 
und Recyclingmotor) tatsächlich etwas 
verloren, ja banal. Inwiefern sich die 
Künstlerin mit diesem an sich witzigen, 
aber ein bisschen deplatzierten Werk 
der jugendlich-spritzigen Frische oben 
genannter Künstlerin zugesellt, bleibt 
offen.
 Alles in allem dürfen wir glücklich 
sein, gute Kunst aus der nah-fremden 
Türkei hier zu haben. In der Schwester-
ausstellung «Collage – Décollage. Bur-
ahn Dogançay – Jacques Villeglé» trifft 
der Osten dann auf den Westen – ein 
Topos, der trotz anhaltender Aktualität 
nichts an Mysteriosität eingebüsst hat.

Selda Asal, SLEEP, 
1998, Polyester resine 
and nails, 46 x 23 
x 6 cm, Courtesy of 
the artist. © Künstler, 
Installation, Courtesy 
of the artist 
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